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Deutſchland.
Halle, d. 21. Febr. Deutſchland ſteht wiederum an ei-

nem Wendepunkte und das Geſchick unſeres Vaterlandes naht
der Entſcheidung. Die deutſche Reichsverſammlung hat ſich ge-
rüſtet, die Verfaſſung für unſer gemeinſames Vaterland zu vol-
lenden. Der durch und durch deutſchgeſinnte Preußenkönig hat
die Fürſten unſeres Vaterlandes eingeladen, ihre Erklärungen
über das Verfaſſungswerk in Frankfurt niederzulegen und da-
durch die Neugeſtaltung Deutſchlands zu fordern und zu be-
ſchleunigen. Oeſterreich hat ſich ermannt, ſeine eigene unglück
ſelige Lage auf einen Augenblick zu vergeſſen es hat gewagt,
alles was Deutſchland ſeit faſt einem Jahre zu ſeiner Erlöſung
aus der nationalen Schmach unternommen oder vorbereitet hat,
zu verwerfen und erklart, die alten Zuſtände wieder zurückfüh-
ren zu wollen, wie ſie vor dem März waren. Ein Theil der
größern Fürſten iſt geneigt, ſich den Abſichten Oeſterreichs an-
zuſchließen, und diejenigen deren Kronen aus der vorjährigen
Sturm- und Drangperiode kaum gerettet werden konnten, wen-
den ſich jetzt, nachdem nur eben das erſte politiſches Unwetier
durch die Beſonnenheit der gemäßigten Mehrheit des Volkes
überſtanden iſt, mit allem ihren partikulariſtiſchen Eigenſinn ge-
gen die Bevollmächtigten des deutſchen Volkes und gegen die
dringendſte Sehnſucht nach Einheit. Während nun die daraus
entſpringenden Konflikte gelöſt werden müſſen, treten die Kam-
mern des machtigſten deutſchen Staates zuſammen, um nach
kurzer Waffenruhe die Lebensfrage dieſes Staates zu entſchei
den. Jn ſo ſchwierigem Augenblicke geziemt es der Preſſe, ein
ernſtes Wort mit einzulegen zur Verſtändigung und zur Be-
ruhigung. Wir thun dies mit aller Ehrlichkeit und allem bie-
dern patriotiſchen Sinne. An die Fürſten, an die Vertreter,
an das Volk wenden wir uns vertrauensvoll. Jhr Furſten,
wollet das Wohl der Volker gut berathen. Jhr, die ihr an der
Spitze des Volkes ſteht, ihr habt lange und ſchwer gefehlt in
doppelter Weiſe, und die Folgen eurer Vergehen und politiſchen
Verirrungen ſind gewaltig über euch und über unſer Volk her-
eingebrochen. Als der tiefſte Friede im Lande war, da ver-
ſchloſſet ihr euch nur zu hartnäckig auch den dringendſten, auch
den begrundetſten Wünſchen des Volkes, ſtatt euch als die Or-
gane der öffentlichen Jntelligenz anzuſehen und die durchgedrun-

genen Gedanken derſelben zu verwirklichen.
hereinbrach, da war auch euer Muth, euer Vertrauen gebro
chen, und uneingedenk eurer fürſtlichen Pflicht ließet ihr den
Terrorismus der Parteien aufwachſen und das Heiligſte, was
es im Staate giebt, die Herrſchaft des Geſetzes war preisgege-
ben. Breiten wir über die Vergangenheit einen Schleier, den
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zu lüften nur der Geſchichte, dieſer gerechten,
Richterin aller Thaten, geſtattet iſt. Jetzt aber iſt wieder eine
entſcheidende Kriſis des Vaterlandes. Rafft euch auf ihr Für-
ſten, und gebt Zeugniß des Dankes dafür, daß euch das Volk
mitten in den Stürmen und Wogen der Revolution auf ſeinen
Schild gehoben. Hingeben müßt ihr mit Freuden alles unbe
dingt, was von euren bisherigen Rechten ſich mit der Einheit,
Kraft und Wohlfahrt des Ganzen nicht mehr vertragt; und
eben ſo freudig ſollt ihr getragen werden als die Erſten und die
Beſten unſeres Volkes, als die Schirmherren unſerer Rechte
und unſerer Freiheit. Nur in dieſer Hingebung und in die
ſem Vertrauen, mit dem ihr das euch geſchenkte Vertrauen
des Volkes lohnt, zeigt ihr euch der hohen Stelle, die ihr ein
nehmt, würdig und wenn ihr auch den Purpur der Souverä-
nität nicht ferner werdet in ſeiner ganzen Glorie tragen, mit
dem ihr euch bisher geſchmuckt, wenn auch der alte herrliche
Kaiſermantel deutſcher Nation wieder ganz werden muß, den
ihr von Geſchlecht zu Geſchlecht allmahlig zerriſſen und in deſ-
ſen Trummer und Fetzen ihr euch getheilt, ſo wird doch mit
Freuden das deutſche Volk auch ferner in euch ſeine Erſten
verehren und ihr werdet ihm ferner Führer ſein dürfen zu
Ruhm und Gluück.

Jhr Volksvertreter, die ihr in wenigen Tagen das Schick
ſal unſres Vaterlandes beſtimmt, euch beſonders hat der Ernſt
dieſer Zeit die ſchwerſte Aufgabe geſtellt, denn von euch Allen
erwartet das in Taumel hingeriſſene Volk ſeine Leitung. Kann
aber ein Taumelnder den Taumelnden, ein Blinder den Blin-
den leiten? Darum gilt es, daß ihr vor Allen Beſonnenheit
bewahrt, daß ihr feſten Schrittes einherwandelt und klar wißt,
wo euer Ziel liegt. Eure Aufgabe iſt ſchwer, denn ihr ſollt
der Fels ſein, an welchem ſich die Wirbel der wild aufgewühl
ten Volksbewegung brechen. Nur wenn ihr einen ſichern Bo-
den in euch ſelbſt gefunden habt, auf den ihr feſt auftreten
konnt, nur wenn wahre ſittliche Kraft und treue, heilige Be
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geiſterung fur Vaterland, Recht und Freiheit nicht der niedrige Schmach der Vergangenheit ausloöſchen konnte durch erneute
Ehrgeiz, nicht Habgier und die Sucht zu glanzen oder zu ver
wirren euch in die Sale geführt hat, wo die Geſchicke der Voöl-
ker gewogen, dann werdet ihr im Stande ſein, eurer Aufgabe
zu genügen. Wehe dem Volke, deſſen vertrauensvolle Wahl
euch berufen, wenn ihr, ſtatt in Einſicht und Geſinnung euch
über das Volk zu erheben, euch unter daſſelbe wegwerft, und
euch in dem, was ihr rathet und beſchließt, lediglich danach be-
ſtimmt, was die große Menge in der erregten Stimmung des
Augenblicks begehrt oder bejubelt. Leicht greift das Volk nach
Allem, was gleißt; ihr aber ſollt ihm die heilſame Nahrung
von dem Gift unterſcheiden und über das Leben und Gedeihen
derer wachen die euch vertrauen. Von euch vor Allen wird
einſt das Volk ſeine Zukunft fordern. Wir alle fordern von
euch, daß ihr die Kraft und Macht, die Ehre und den Ruhm
unſres Vaterlandes wahret und mehret. Jhr bewarbt euch um
unſer Vertrauen, wir haben es euch geſchenkt und wir werden
ſchweres Gericht halten, wenn ihr das Wohl des Volkes eurer
Eitelkeit und eurer Unfähigkeit zum Opfer bringen wolltet.
Die Preſſe, dieſe cyklopiſche Natur, welche in ihren Werkſtat
ten die Blitze der öffentlichen Meinung ſchmiedet und die Don-
ner der Wahrheit auf die Häupter der Verraäther niederſchmet-
tert, wird auch euren Wegen folgen und als ſtrenge Richterin
über eure Namen Fluch oder Segen ausſprechen. net

Endlich, ihr Bürger und ihr Arbeiter, Alle, die ihr ein
friedliches Gewerbe treibt und von eurer Hände Werk euch
naährt; wie mancher von euch hat plotzlich den ſtillen Heerd, die
emſige Werkſtatt verlaſſen und mit Büchſe und Senſe, mit
Spieß und Stangen gegen die oöffentliche Ordnung angeſturmt!
Haltet ein! es iſt eure Mutter, die euch alle geſaäugt, die euch
alle an ihrem Buſen tragt, gegen welche ihr raſet. Sie hegt
und pflegt euch in ihrem Schooße, ihr aber zuckt den Dolch
gegen ihre Bruſt. Wißt, wenn ihr ſie tödtet, iſt auch eures
Lebens Quell verſiegt. Fuühlt ihr euch beengt und gedrückt
durch die Verhaltniſſe, nicht durch Gewaltthat gründet man
der Freiheit Haus, nicht durch Zerſtoörung und Zerrüttung
ſchafft man Wohlfahrt. Aus einem ganz andern Boden muß
euch eine glücklichere Zukunft keimen. Machtiger und machtiger
dringt in der menſchlichen Geſellſchaft die Ueberzeugung durch,
daß das Wohl Aller ein gemeinſames iſt, und daß Niemand
dem andern ſchaden kann, ohne ſich ſelbſt zugleich wehe zu thun.
Das allgemeine Wohl iſt es, welches das Wohl des Einzelnen
trägt, wahrhaft kraftigt und ſichert. Von dieſer Wahrheit aus
muß euch, muß uns allen ein ſchöneres Loos werden, als es
bisher geweſen, und in froöhlicher Eintracht müſſen alle Klaſſen
der Geſellſchaft, Reiche und Arme, Hohe und Niedere, daſſelbe
mit einander zu ſchaffen ſuchen. Jhr droht mit wilder Empo-
rung ihr droht mit Feuer und Schwerdt, ihr hattet Leibgar-
den der Verwuſtung und des Mordes errichtet ſehet euch vor,
daß die Flamme, die ihr anzundet, nicht euch zuerſt ergreife
und verzehre! Der iſt nicht euer Freund, der euch dazu ver-
leitet. Kehret um, ſchaffet ſtill und emſig euer Werk; nicht
euer allein iſt die Arbeit, ſondern unſer aller, und die
fröhliche Arbeit ſchafft die Fülle des Segens. Wenn ein Hetzer
zu euch tritt und euch verlocken will von dem friedlichen Ge-
ſchäft zu feindſeligem Thun, verſchließt ihm euer Ohr, ſeht ihn
als einen Dieb an, der euch den wohlverdienten Lohn eurer
Mühe ſtehlen will. Nur in Frieden und Ordnung, unter dem
Sonnenſchein des Rechts und der Freiheit gedeiht euer Leben
und Wirken, gedeiht unſrer aller Arbeit. So wollen wir uns
alle wieder zurechtfinden aus der Verwirrung dieſer Zeit und in
feſter Eintracht des Vaterlandes Wohl begruünden. Wie
lange hat Deutſchland des Augenblicks geharrt, wo es wieder
geboren werden könnte zu einer neuen Zukunft, wo es alle

Ehre und eine ruhmvolle Stellung gewinnen unter den Voöl-
kern. Der Augenblick iſt da und die Umſtande geſtatten nicht
blos, ſie fordern gebieteriſch das Werk der Reorganiſation. Aber
auch die Zwietracht iſt mit erwacht, und droht Deutſchland hef-
tiger als je zu zerreißen. So alſo wollen wir den koſtlichen
Augenblick uns ſelbſt verderben und mit eigner Hand das Va-
terland zerfleiſchen, um es dann ermattet den Feinden in die
Hande zu liefern. Unſere Zwietracht iſt das Frohlocken unſerer
Feinde, deren arge Hoffnungen nur an der patriotiſchen Ein-
heit ſcheitern. Feinde ringsum wie ein regengeſchwollener Strom,
der ſeine heilloſen Fluthen uüber die Fruchtfelder ſtromt, brauſt
Frankreich; an den öſtlichen Marken ſinnt der Pole Verrath
und der Koſacke Gewalt entartete Stammesgenoſſen an der
Müundung unſeres Rheinſtromes, am Sunde und an der Themſe
drohen mit dem Abreißen ganzer Glieder des deutſchen Körpers
und Vernichtung unſeres Handels, unſerer Jnduſtrie, unſerer
Gewerbskrafte, unſeres Landbaues und unſerer maritimen Zu-
kunft. Dieſen Feinden gegenüber müſſen wir Kraft gewinnen,
Kraft gegen rieſengroße Gefahren. Nur Eintracht, nur ein
feſter Friede im Jnnern kann dieſe Kraft gewähren. Nimmer
ſoll es von uns heißen: Deutſchland iſt gefallen gefallen in
demſelben Augenblicke, als es verſucht ſich wiederzufinden, weil
ſich bei dieſem Verſuche gezeigt, daß ſeine Sohne bereits un
fähig geworden fur Selbſtſtandigkeit und Freiheit. Darum
weg mit der alten unſeligen Eiferſucht! Darum weg mit den
Stoörungen des innern Friedens, mit dem wuſten Parteitrei-
ben und wuhleriſchen Verhetzen der Söhne Einer Mutter! Hoch
das Banner der Eintracht, das Banner des Geſetzes, das Ban-
ner der Vernunft! Unter dieſem Banner wollen wir in un-
ſerm ſchönen Vaterlande alle jene Herrlichkeit ausbauen, zu der
der tiefſinnige Geiſt, das reiche Gemuth unſeres Volkes die
fruchtbarſten Keime in ſich tragt, und in ſtarker Große das
Herz Europa's bewohnend, wollen wir von dieſer Mitte aus
den Frieden ſchirmen und die Gerechtigkeit pflegen, und die Wohl-
fahrt aller Klaſſen dauernd begrunden, damit nicht Tucke, nicht
Liſten, nicht Selbſtſucht, nicht Gewaltthat, nicht Willkür und
Mord fortan die Verhaltniſſe der Völker verwirre. Das, ihr
Fürſten, ihr Vertreter, ihr Bürger, ihr Arbeiter, das ſoll al-
ler unſrer Aufgabe ſein, und die wollen wir in Gemeinſchaft
und Eintracht loöſen, ſo wahr uns Gott helfe!

Berlin, d. 17. Febr. (Pr. St.-Anz.) Aus dem Mi-
niſterium der geiſtlichen Angelegenheiten wird uns folgende
ſo eben erlaſſene Verfugung mitgetheilt:

Bereits unter dem 12. Oktober v. J. habe ich dem Königlichen Kon-
ſiſtorium eröffnet, daß an des Königs Majeſtät von mir der Antrag ge
ſtellt worden ſei, es möge die Verwaltung der inneren evangeliſchen Kir
chenſachen auf die evangeliſche Abtheilung des Miniſteriums der geiſtlichen
Angelegenheiten zu ſelbſtſtändiger kollegialiſcher Ausübung übertragen wer
den, ſobald der Grundſatz der Selbſtſtändigkeit der Religionsgemeinſchaf
ten geſetzlich feſtgeſtellt ſein werde. Nachdem dieſer Antrag in der in
der Geſetz Sammlung erſcheinenden Allerhöchſten Ordre vom 26ſten
v. M. Gewährung gefunden hat nehme ich Veranlaſſung, mich über die
Motive der ergangenen Allerhöchſten Anordnung und über die Ausführung
der letzteren im Folgenden im Zuſammenhange auszuſprechen

Nach dem 12ten Artikel der Verfaſſungs Urkunde ſollen die evangeli
ſche und römiſchkatholiſche Kirche ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig ord-
nen und verwalten. Hiernach kann die evangeliſche Kirche in der engen
Verbindung, in welcher ſie bisher mit dem Staate geſtanden hat, nicht
verbleiben ſondern es iſt nöthig, daß ſie ſich diejenige Verfaſſungsform
aneigne, welche ihr theils eine genügende Vertretung ihrer Rechte und Jn
tereſſen nach Außen, theils eine ſelbſtſtändige Leitung ihrer Angelegenheiten
im Jnnern ſichert. Dieſe Aufgabe iſt mit ſo großen Schwierigkeiten ver
knüpft, ſie iſt für die Zukunft der Kirche ſo bedeutungsvoll, daß es der
umſichtigſten und beſonnenſten Erwägung bedarf, bevor zu ihrer Löſung
vorgeſchritten wird. Wenn ſich jedoch die Ueberzeugung als unabweis bar
aufdrängt, daß jede Uebereilung in dieſem Gebiete mit ſchwerer Verant
wortlichkeit verbunden ſei, ſo ergiebt ſich auf der anderen Seite mit eben
ſo großer Beſtimmtheit, daß die fernere Führung der ſich tief in die in
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nerſten kirchlichen Beziehungen hinein erſtreckenden Verwaltung durch den
bisher mit ihr beauftragten Staats Miniſter unter den gegenwärtig gege-
benen Verhältniſſen mit den gerechten Anſprüchen der Kirche nicht verein-
bart werden könne. Jch bin mir bewußt, in der ſo eben vergangenen Zeit,
welche auch im kirchlichen Gebiete ſo viele einander widerſprechende und
aufhebende Wünſche erzeugt und der Verwaltung ſo große nicht überall mit
Gerechtigkeit gewürdigte Schwierigkeiten bereitet hat, das gethan zu haben,
was in meiner Kraft ſtand. Jch verkenne jedoch nicht, daß die Leitung
der Kirche durch den einer konfeſſionell gemiſchten Volksvertretung gegen-
überſtehenden verantwortlichen Miniſter ſelbſt auch bei dem pflichtmäßigen
Beſtreben, die Spharen der Kirche und des Staates unvermiſcht zu erhal-
ten den Schein des Territorialismus an ſich tragen werde, der ein fort-
dauerndes Mißtrauen rege zu erhalten und jeden Schritt, ſelbſt den gerecht-
fertigtſten, in ſeinen Erfolgen zu gefährden geeignet iſt. Die evangeliſche
Kirche hat ein Recht darauf, zu wiſſen daß ihr Regiment nicht der Ge-
fahr ausgeſetzt ſei, nach politiſchen Maximen geführt zu werden. Um nun
dieſen Anſpruch zu Wahrheit werden laſſen iſt vielfach die ſofortige defini-
tive Errichtung einer neuen oberſten Kirchenbehörde in Antrag gebracht
worden. Hierauf einzugehen erſchien jedoch, ſelbſt wenn die Schwierigkeit,
die erforderlichen materiellen Mittel zu beſchaffen, nicht vorhanden geweſen
wäre ſchon um des einer ſehr verſchiedenen Auffaſſung unterliegenden
Rechtspunktes willen als unzulaſſig. Wielmehr konnte ſich die jetzt zu lö-
ſende Aufgabe nur dahin ſtellen daß ein Organ geſchaffen werden müſſe,
deſſen Beruf es ſei., bis zur definitiven Geſtaltung des Verfaſſungs Ver-
hältniſſes unabhängig die kirchliche Leitung zu führen und zugleich diefeni
gen Maßregeln zu vermitteln, deren es bedarf, um den 12ten Artikel der
Verfaſſungs- Urkunde auf dem geordneten Wege in Vollziehung zu ſetzen.
Für dieſen Zweck war die evangeliſche Abtheilung des Miniſteriums der
geiſtlichen Angelegenheiten in welcher die erforderliche Arbeitskraft, Sach-
kenntniß und Erfahrung ſich vereinigen vorzugsweiſe geeignet, und es iſt
demgemäß in der Allerhöchſten Ordre derſelben der entſprechende Auftrag
ertheilt worden.

Jn Betreff der Attribute, welche der neu zu bildenden beſonderen Ab-
theilung für die inneren Kirchenſachen zuzuweiſen ſind, iſt aber folgende
Erwägung die entſcheidende gewefen. Obwohl der evangeliſchen Kirche der
unbeſtreitbare Anſpruch auf eine von den politiſchen Jnſtitutionen unab-
hängige Leitung zuſteht, wird doch der Staat an vielfach äußeren Bezie-
hungen der Kirche ſo lange noch betheiligt bleiben müſſen, bis er mit der
Kirche ſich rechtlich auseinander geſetzt hat, ein Akt, der in der Entwi-
ckelung einer ſelbſtſtändigen Kirchenverfaſſung und ſomit einer Vertretung
der Kirche ſeine Vorausſetzung findet. Bedurfte es alſo einer Scheidung
in dem Gebiete der kirchlichen Angelegenheiten ſo bot ſich der Anſchluß an
die beſtehenden Einrichtungen von ſelbſt als das geeignetſte Auskunftsmittel
dar. Das in der Jnſtruction vom 23. Oktober 1847, der Allerhöchſten
Ordre vom 31. Dezember 1835 und der Verordnung vom 27. Juni 1845,
H. 1 beſtimmte Reſſort der Konſiſtorien begreift alle diejenigen Verhältniſſe,
welche mit den individuellen Zwecken der Kirche in Gemeinſchaft ſtehen,
während die Provinzial Regierungen weſentlich an der äußeren Kirchen
Verwaltung betheiligt ſind. Es erſchien deshalb angemeſſen, bis zu dem
bereits angedeuteten Zeitpunkt das erſtere der evangeliſchen Abtheilung für
die inneren Kirchenſachen in der höheren Jnſtanz zu überweiſen und da
durch die Beſorgniß vor dem Eindringen politiſcher Rückſichten in die Lei-
tung des inneren Kirchenweſens zu beſeitigen, dagegen im zweitem Bezuge
es vorläufig bei der bisherigen Einrichtung zu belaſſen. Von dem Stand-
punkte der praktiſchen Erfahrung aus ergab ſich aber zugleich, daß durch
dieſe Einrichtung dem Bedürfniſſe noch nicht vollſtändig genügt ſein werde,
inſofern es Angelegenheiten giebt, welche eine doppelte Beziehung haben.
Hier konnte vorerſt weder der Staat geſchloſſen werden, ſo lange es ſich
um materielle Mittel handelt, welche der Kirche noch. nicht von ihm über-
wieſen ſind, noch die Kirche, deren individuelle Lebensbeziehungen durch
jene Angelegenheiten berührt werden. Es war mithin eine Verſühnung
beider Rückſichten erforderlich, welche nur in der Anordnung des Zuſam
menwirkens des Miniſters mit der gedachten Abtheilung gefunden werden
konnte.
Standpunkten aus iſt das Reſſortverhältniß ſpeziell in folgender Weiſe ge
ordnet worden

A. Auf die evangeliſch geiſtliche Abtheilung für die inneren Kirchen
ſachen gehen bis zur definitiven Geſtaltung der Kirchen Verfaſſung die At
tribute über, welche in Betreff:

1) des Syvnodalweſens
2) der Aufſicht über den Gottesdienſt in dogmatiſcher und liturgiſcher

Hinſicht, ſo wie des kirchlichen Religionsunterrichts, der Anordnung
kixchlicher Feſte, der Einweihung der Kirchen und der Einräumung der
Kirchen zu außergottesdienſtlichen Zwecken

3) der Aufſicht über das kirchliche Prüfungsweſen und die Vorbereitung
zum geiſtlichen Stande einſchließlich der Aufſicht über das Prediger
Seminar zu Wittenberg

4) der Beſchwerden über verſagte Beſtätigung der von Privatpatronen
derufenen oder von wahlberechtigten Gemeinden gewählten Geiſtlichen,

Von dieſen in der Allerhöchſten Ordre feſtgeſtellten allgemeinen
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beziehentlich der Entſcheidung über Präſentations- und Wahlrbehaltlich des Rechtsweges; Praß htrect vor
ber Aufſicht über Ordination Einführung und Vereidigung der Geiſt

ichen
6) der Aufſicht und Disziplin über die Geiſtlichen
7) der Emeritirungs Angelegenheiten des Sterbe- Quartals und der

Gnadenzeit, ſo weit dabei nicht die Staatsmittel in Anſpruch genom
men werden ſo wie der vikarirten Verwaltung erledigter Aemter;

8) der Beſchwerden rückſichtlich pfarramtlicher Handlungen und den Stol
gebühren beziehentlich der Parochial Berechtigung

9) der Beſtätigung der nicht für die Vermögens- Verwaltung beſtimmten
KirchenBeamten, beziehentlich der Presbyter und Gemeinde Vertreter,
wo ſolche erforderlich iſt

10) der Ertheilung der kirchlichen Dispenſationen
11 Aufrechterhaltung der Kirchenzucht innerhalb der landesgeſetzlich en

ränzen
12) der Kirchen-Viſitationen und der Beaufſichtigung der Pfarr- und Su-

perintendentur Archive,
bisher von dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ausgeübt worden
ſind. Jn allen dieſen Angelegenheiten wird die Abtheilung unter dem Vor
ſitze ihres Direktors kollegialiſch entſcheiden. Dieſelbe ſteht mit den übrigen
Behörden in direktem Verkehr, berichtet unmittelbar an des Königs Maje
ſtät und erläßt die erforderlichen allgemeinen Anweiſungen innerhalb der
beſtehenden Geſetze und Verordnungen. Um jedoch möglichen Konflikten vor
zubeugen, werden allgemeine Verfügungen und Jmmediat-Berichte von ihr
dem Miniſter zur Kenntnißnahme mitgetheilt werden. Jhre Erlaſſe werden
mit der Unterſchrift:

Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten,
S für die inneren evangeliſchen Kirchen
ſachen

ergehen. Hiermit iſt zugleich die für die Berichte und Eingeben zu wäh-
lende Adreſſe bezeichnet.

B. Jn Betreff der den Regierungen überwieſenen die Kirche betref-
fenden Angelegenheiten verbleibt es bei den jetzt beſtehenden Reſſort Ver
hältniſſen.

C. Jn folgenden Fällen wird der Miniſter mit der Abtheilung zuſam-
menwirken

a) in den nach der Verordnung vom 27. Juni 1847 5 zum gemein
ſchaftlichen Reſſort der Konſiſtorien und Regierungen gehörenden An
gelegenheiten
vor der Berichtserſtattung bei Anſtellungen und kommiſſariſchen Be

ſchäftigungen in den Konſiſtorien der Beſetzung erledigter Superinten-
denturen, und über die Ernennung ordentlicher und außerordentlicher
Profeſſoren der Theologie an den Univerſitäten ſo wie bei der Anſtel-
lung der Direktoren und der Lehrer an dem Prediger Seminar zu
Wittenberg

bis zur Vollziehung des H. 15 der Verfaſſungs- Urkunde in den
Angelegenheiten des fiskaliſchen Patronats, ſo weit es ſich nicht um
Einwendungen gegen die Qualification des deſignirten Geiſtlichen han
delt, welche der ſelbſtſtändigen Beurtheilung der Abtheilung für die
inneren Kirchenſachen überlaſſen bleiben

ſtimmten Fonds und
e) in denjenigen Angelegenheiten welche auf die Ueberleitung der Kirche

in den Zuſtand der Selbſtſtändigkeit ſich beziehen (9. 1.)
und zwar wird derſelbe in den unter a. und C. aufgeführten im Einver-

ſtändniſſe mit der Abtheilung entſcheiden, im Falle unter b. das Gutachten
der letzteren erfordern. Jn den von ihm hierauf ergehenden Verfügungen
wird des erfolgten Einverſtändniſſes in den zu erſtattenden Jmmediat Be
richten des erſtatteten Gutachtens gedacht werden. Dagegen iſt rückſichtlich
des Unterſtützungsweſens, ſo weit es ſich um Verwendung etatsmäßiger Fonds
handelt, zur Vermeidung einer Erſchwerung des Geſchäftsganges die Einrich-
tung getroffen worden, daß die Abtheilung allein verfügt und die betreffen
den Erlaſſe von dem den Miniſter vertretenden Kaſſenrathe mitgezeichnet
werden. Endlich an den Berathungen in Betreff der Ueberleitung der Kirche
in den Zuſtand der Selbſtſtändigkeit wird der Miniſter, ſo weit es ſich um

ſein Reſſort handelt, Antheil nehmen und gemeinſchaftlich mit der Abthei-
lung an des Königs Majeſtät berichten.

Jch veranlaſſe das Königliche Konſiſtorium ſich nach den vorſtehenden
Beſtimmungen innerhalb ſeines Geſchäftsbereichhs von dem Tage des
Enmpfangs dieſer Verfügung an zu richten und an die Behörden und Geiſt
lichen ſeines Bezirkes unverzüglich eine geeignete Mittheilung und Anwei
ſung ergehen zu laſſen. Zugleich ſpreche ich die Hoffnung aus daß die ge
troffene Veränderung weſentlich dazu beitragen werde, der Kirche die Lö
ſung der an ſie geſtellten ſchwierigen Aufgabe zu erleichtern. Jch muß es

rückſichtlich der Bewilligung von Unterſtützungen aus den dazu be

der nunmehr an meine Stelle tretenden Behörde überlaſſen, ſich ſelbſt der
Kirche gegenüber auszuſprechen. Jch bin aber feſt davon überzeugt, daß die
ſelbe der ihr von des Königs Majeſtät anvertrauten Verpflichtung mit
Treue genügen werde, und in gleicher Weiſe hoffe ich, daß die Behörden,
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Geiſtlichen und Gemeinden ihr die Erreichung der ſchweren derſelben ge
ſtellten Aufgabe durch vertrauensvolles gemeinſames Wirken weſentlich er
leichtern werden. Es iſt für die evangeliſche Kirche eine Zeit ernſter Prü-
fung angebrochen, in der es vor Allem des feſten Aneinanderſchließens auf
dem gegebenen Grunde und des Ablaſſens von Sonderbeſtrebungen bedarf.
Vereinigen ſich die Glieder der Kirche in dieſer Ueberzeugung ſo wird un
geachtet der vorhandenen Schwierigkeiten das Ziel erreicht werden, an wel
chem die Kirche einer gedeihlichen Zukunft gewiß ſein kann.

Dieſe Hoffnung iſt es, mit welcher ich gegenwärtig aus der inneren
Kirchen Verwaltung in Folge meiner jetzigen amtlichen Stellung mit um
ſo größerem Bedauern ſcheiden muß, je dankbarer ich, wie ich dem Königl.
Konſiſtorium es gern ausſpreche, das Vertrauen anerkannt habe, welches
unter ſo ſchwierigen und zweifelhaften Verhältniſſen mir von vielen Seiten
entgegengetreten iſt.

Berlin, den 7. Februar 1849.
Der Miniſter der geiſtlichen Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten

E(gez-) von Ladenberg.
An

die Königlichen Konfſiſtorien.
Abſchrift vorſtehenden Erlaſſes empfängt die Königl. Regierung zur

Nachricht und Nachachtung.
Berlin den 7. Februar 1849.

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten
(gez.) von Ladenberg.

An
ſämmtliche Königliche Regierungen.

Berlin d. 20. Februar. Jhre Königlichen Hoheiten der
Prinz und die Prinzeſſin Karl, ſo wie Se. Königliche
Hoheit der Prinz Friedrich Karl, ſind, von Weimar kom-
mend, hier wieder eingetroffen. Der Fürſt zu Lynar iſt
von Drehna hier angekommen.

Der Königliche Hof legt morgen, am 20ſten, die Trauer auf vierzehn
Tage für Seine Königliche Hoheit den Prinzen Waldemar von
Preußen an.Berlin, den 19. Februar 1849.

Der Ober Ceremonienmeiſter
Graf Pourtales.

Vom Hellwege, d. 14. Febr. Jn unſerem „Anzei-
ger“ hat der Miniſter v. Bodelſchwingh ein Schreiben an
die Mehrzahl der Wahlmänner für die zweite Kammer des
ſoeſter Wahlbezirks erlaſſen, in welchem er ihnen die Annahme
der Wahl zur zweiten Kammer anzeigt. Es heißt in dem-
elben:ſ Der König hat dem Bau des Vaterlandes durch die Berfaſſungs Ur-

kunde vom 5. Dec. v. J. eine neue Grundlage gegeben das preußiſche Volk
hat ſolche vom Niemen bis zur Saar mit Freuden begrüßt. Dieſe Urkunde
und das Vertrauen meiner Wähler führen mich in die Verſammlung, wel
che berufen iſt, zuerſt die dem Volke verliehenen wichtigen Rechte auszu
üben. Ein ehrenvoller Beruf ein Beruf von der höchſten Wichtigkeit
für die Zukunft des Vaterlandes! Jn Erfüllung deſſelben werde ich vor
zugsweiſe dahin ſtreben dieſe Grundlage zu befeſtigen, damit volles Ver
trauen zu der Sicherheit des vaterländiſchen Baues wiederkehre, deſſen Er
ſchütterung große Opfer gekoſtet hat. Wer an dieſer Grundlage rütteln,
wer ſie in Frage ſtellen, die darin verzeichneten weſentlichen Rechte der
Krone oder des Volkes antaſten will, gegen den werde ich den Kampf auf
nehmen als einen Kampf „für's Vaterland“. Mein Streben wird dahin
gerichtet ſein, daß die gemeinſamen Laſten mit gleichen Schultern getragen,
d. h. daß den Starken viel, den Schwachen wenig aufgebürdet werde,
daß Preußens alter Wahlſpruch: „Jedem das Seine“, in ungeſchwächter
Kraft fortlebe, daß die Geſetze überall mit Nachdruck gehandhabt werden,
und den Frevler die gerechte Strafe treffe. Doch auch über mein preußi-
ſches Vaterland hinaus wendet ſich mein Blick zu dem großen deutſchen
Vaterlande. Jch ſtimme freudig ein in Vater Arndt's Worte

„O nein, o nein!
Mein Vaterland muß größer ſein.

Aus voller Ueberzeugung werde ich für jede Maßregel ſtimmen, welche
ſei ſie auch mit Opfern verknüpft alle deutſchen Brüderſtämme innigſt
verbindet welche geeignet iſt durch Deutſchlands feſtgeſchlungene Einigkeit
Deutſchlands Größe zu ſchaffen. Nicht daß Preußen in Deutſchland unter
gehen ſolle, ſondern damit ein ſtarkes Preußen, innigſt mit den übrigen
deutſchen Stämmen verbunden, ein einiges, ſtarkes Deutſchland ſchaffen
helfe!! Die Mehrzahl meiner Wähler gehört dem Bauern und Handwer-
kerſtande an darum werde ich es für Pflicht erachten mich ihrer Intereſſen
vorzugsweiſe anzunehmen wenn ſie in beſondere Frage kommen ſollten.
Doch wird dies kaum der Fall ſein, wenn die Stände Verſammlung mit
mir die Ueberzeugung theilt, daß der Leib nur gedeihen könne, wenn alle

Glieder kräftig ſind und daß die Glieder verkümmern müſſen wenn der
Leib fiecht. Was dem Ganzen frommt, das frommt dem Einzelnen, und
die Wohlfahrt der Einzelnen führt zur Blüthe des Ganzen. Und damit Gott
befohlen! Velmede, 9. Febr. 1849.

rankfurt a. 2M., d. 17. Febr. Die Wahlen für
die Berliner Verſammlung entziehen dem deutſchen Parla-
mente gerade in dem entſcheidenden Zeitpunkte bedeutende
Kräfte; vorzugsweiſe iſt die Fraction des engliſchen Ho

fes“ dadurch betroffen, welche ſechs Mitglieder, unter ihnen
die Herren v. Vincke und Graf Schwerin, in die Kam
mer ſendet. Die in dieſe Verſammlung Gewaählten, welche
in den nächſten Tagen abreiſen, haben ſich noch nicht ent
ſchließen mogen, ihr Mandat fur Frankfurt niederzulegen;
dagegen werden die in die erſte Kammer Gewahlten Frank-

furt nicht ſo bald verlaſſen, weil ihre Anweſenheit hier
viel weniger entbehrlich iſt als in Berlin. Die Ver-
handlungen uüber die Oberhauptsfrage werden in den
einzelnen Fractionen fortgefuührt; heute Abend um 5 Uhr
wird im Weidenbuſch eine Verſammlung aller derjenigen
ſtattfinden, welche die einheitliche Form der Reichsgewalt
mit Entſchiedenheit feſthalten, und mit dem deutſchen Bun
desſtaat feſt gemacht wiſſen wollen. Dieſe Vereinigung tritt
dem, wie es ſcheint, verungluckten Einigungsverſuche in der
Mainluſt entgegen. Jm Verfaſſungsausſchuß hat ſich bei
der geſtrigen Berathung wiederholt die Majorität fur die in
der erſten Leſung angenommene einheitliche Reichsgewalt aus
geſprochen.

Der badiſche Staatsminiſter v. Duſch, welcher ſchon
in voriger Woche hier anweſend war, iſt geſtern wieder von
Karlsruhe hier eingetroffen. Derſelbe ſoll die Erklärung der
großh. Regierung über die Verfaſſungsbeſchluſſe erſter Leſung
hierher gebracht haben.

Bülletin. Se. kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Reichsverweſer haben
vergangene Nacht ſeltener vom Huſten unterbrochen, ruhig und erquickend
geſchlafen. Der hohe Patient fühlt ſich heute geſtärkter die Beſſerung
ſchreitet allmälig vorwärts. Frankfurt a. M., den 18. Februar 1849.
Dr. Taubes, kaiſerlicher Rath.

Das 12. Stück des Reichs-Geſetzblattes enthält
nachſtehende Verordnung und Bekanntmachung in Bezug auf
die fur die deutſche Marine erforderlichen 3 Millionen Thaler
und die Vertheilung dieſer Summe auf die einzelnen Staaten:

Verordnung,betreffend die Beſchaffung von 5,250,000 Fl. (3,000,000 Rthlr.) für die
deutſche Marine, vom 12. Februar 1849.

Der Reichsverweſer, in weiterer Ausführung des Beſchluſſes der
Reichsverſammlung vom 14 Juni v. J. verordnet, wie folgt:

H. 1. Zum Zwecke der Begründung eines Anfangs für die deutſche
Marine ſoll nunmehr auch die zweite Hälfte der von der Reichsverſamm-
lung bewilligten Summe von Sechs Millionen Thalern mit Fünf Mil
lionen Zweihundertfünfzigtauſend Gulden Drei Millionen Thalern)
u Umlage nach der beſtehenden Bundesmatrikel verfügbar gemacht
werden.

H. 2. Das Reichsminiſterium der Finanzen iſt mit der Vollziehung
dieſer Verordnung beauftragt.

Frankfurt, den 12. Februar 1849.
Der Reichsverweſer,

Erzherzog Johann.
Oer Reichsminiſter der Finanzen,

von Beckerath.
Bekanntmachungdes Reichsminiſteriums der Finanzen, betreffend die Vertheilung der weiter

für die deutſche Marine verfügbar zu machenden 5,250,000 Fl., (3,000,000
Thaler) auf die einzelnen Staaten vom 13. Februar 1849.

Die gemäß der Verordnung des Reichsverweſers vom 12. d. M. zur
Gründung einer deutſchen Marine weiter verfügbar zu machende Summe
von 5,250,000 Fl. (3,000,000 Rthlr.) vertheilt ſich auf die einzelnen Staa
ten nach der unterm 3. Mai v. J. ergänzten Matrikel, wie folgt:

Oeſterreich 894,936 Rthlr. 9 Sgr. 4 Pf. Preußen 903,249 Rthlr.
18 Sgr. 6 Pf. Bayern 335,994 Rthlr. 5 Sgr. 11 Pf. Königreich Sach
ſen 113,256 Rthlr. 14 Sgr. 1 Pf. Hannover 123,199 Rthlr. 16 Sgr.
2 Pf. Württemberg 131,704 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. Baden 94,380 Rthlr.
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11 Sgr. 10 Pf. Kurheſſen 53,595 Rthlr. 20 Sgr. Großherzogthum
Heſſen 58,468 Rthlr. 18 Sgr. 8 Pf. Holſtein 30,956 Rthlr. 23 Sgr.
2 Pf. Lauenburg 3020 Rthlr. 5 Sgr. 1 Pf. Luxemburg und Limburg
23,933 Rthlr. 7 Sgr. 10 Pf. Braunſchweig 19,782 Rthlr. 3 Sgr. 10 Pf.
Mecklenburg Schwerin 33,788 Rthlr. 5 Sgr. 5 Pf. Naſſau 28,575 Rthlr.
13 Sgr. 8 Pf. SachſenWeimar 18,970 Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf. Sachſen
Koburg Gotha 10,532 Rthlr. 25 Sgr. 7 Pf. Sachſen Meiningen Hild
burghauſen 10,853 Rthlr. 22 Sgr. 4 Pf. Sachſen Altenburg 9268 Rthlr.
4 Sgr. 8 Pf. Mecklenburg-Strelitz 6773 Rthlr. 17 Sgr. 7 Pf. Olden-
burg 20,831 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. Anhalt Deſſau 4997 Rthlr. 4 Sgr-
9 Pf. Anhalt Bernburg 3496 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. Anhalt- Cöthen
3063 Rthlr. 8 Pf. SchwarzburgSondershauſen 4258 Rthlr. 4 Sgr.
10 Pf. Schwarzburg Rudolſtadt 5090 Rthlr. 17 Sgr. 10 Pf. Hohen-
zollern Hechingen 1368 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. Liechtenſtein 523 Rthlr.
13 Sgr. Hohenzollern Sigmaringen 3356 Rthlr. 5 Sgr. Waldeck 4896
Rthlr. 5 Sgr. 1 Pf. Reuß, ältere Linie 2100 Rthlr. 13 Sgr. Reuß,
jüngere Linie 4927 Rthlr. 3 Sgr. 10 Pf. Schaumburg-Lippe 1981 Rthlr.
29 Sgr. 8 Pf. Lippe 6801 Rthlr. 7 Sgr. 2 Pf. Heſſen-Homburg 1887
Rthlr. 18 Sgr. 3 Pf. Lübeck 3836 Rthlr.! 16 Sgr. 10 Pf. Frankfurt
4516 Rthlr. 3 Sgr. Bremen 4577 Rthlr. 13 Sgr. 5 Pf. Hamburg
12,250 Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf. Summe 3,000,000 Rthlr.

Frankfurt, den 13. Februar 1849.
Das Reichsminiſterium der Finanzen.

von Beckerath.
Jena, d. 13. Febr. Vor einigen Tagen hat die hie-

ſige philoſophiſche Facultät durch ihren derzeitigen Decan,
Profeſſor Goöoöttling, dem Reichsminiſterialpraſidenten Hein-
rich von Gagern (früher Jenenſer Burſchenſchafter), „aca-
demiae Jenensis olim alumno, nunc, renascentis Germa-
niae spei, decori, columini, non ut honores videretur
augere viro honoratissimo, sed ut tam cari nominis amo-
rem, existimationem, fiduciam publice contestaretur das
Ehrendoctordiplom ubermachen laſſen.

Wien, d. 12. Februar. Es jagen ſich jetzt die Kouriere,
welche theils nach Petersburg, theils nach London gehen. Auf
die letzte Aufforderung, den Kongreß in Bruſſel zu beſchi-
cken, hat man wieder eine ausweichende Antwort gegeben
man will einerſeits warten, was Colloredo-Waldſee in London
ausrichtet, andererſeits will man mit einem fait accompli dem
Kongreſſe entgegentreten, nämlich mit der Einnahme von Ve-
nedig. Man wird Malghera nicht mehr cerniren, Venedig nicht
mehr belagern, denn man hat berechnet, daß ein Sturm auf
Malghera, und nur durch Sturm kann dieſes Fort genommen
werden, nicht mehr Menſchen koſten wird, als eine längere
Cernirung, wo die Fieber Tauſende hinraffen. Es iſt eine
erſchreckliche Wahrheit, daß wir durch Krankheiten allein in
einem Jahre 25,000 Mann in Jtalien verloren haben. Nach
der Ausſage von Oberoffizieren kann ein Sturm auf Malghera
3 4000 Mann koſten, und ſo viel wird man wohl auch von
65,000 Mann, die man vor Venedig zuſammenzieht, opfern.
Daß der Marſchall ſelbſt die Operationen leiten wird, iſt be-

kannt. (O. P. A. 3.)Wien d. 16. Februar. Die Wiener Blatter fangen an,
die öſterreichiſche Note zu kritiſiren. Die Oſtdeutſche Poſt
„kann nicht verſchweigen, daß die Beurtheilung, die das
Aktenſtück in den politiſchen Kreiſen Wien's findet, keine durch
weg günſtige iſt. Man findet die Sprache gegen eine zur Zeit
noch keinesweges feindlich gegenüberſtehende Regierung zu wenig
begränzt. Das preußiſche Cirkular iſt in Bezug auf Oeſterreich
ſehr zweideutig geweſen im Hintergrunde ſeines Jnhalts lag
eine Uebervortheilung, ein Beiſeiteſchieben Oeſterreichs. Aber
das Aktenſtück war mit jener diplomatiſchen Vieldeutigkeit ab
gefaßt, die dem betreffenden Kabinet Raum laßt, je nach den
Umſtänden vor oder rückwärts zu gehen, mit jener Gewandt
heit, auf welche die Diplomatie einen traditionellen Werth legt.
Wir hatten im Jntereſſe Oeſterreichs gewünſcht, daß unſere
Note wenigſtens mit gleicher Kunſt geantwortet hätte. Man
wird uns ohne Verſicherung glauben, daß wir keine beſondere

Sehnſucht nach dem Fürſten Metternich haben aber geſtehen
müſſen wir doch, daß die Noten der alten Staatskanzlei viel
vorſichtiger abgefaßt waren. Noch iſt uns der Eindruck nicht
bekannt, den die Note in Berlin und in Frankfurt hervorge
bracht hat. Die heute von dort angelangten Blätter ſchwei
gen darüber. Nur ein eiliger Brief eines befreundeten öſter
reichiſchen Abgeordneten giebt uns eine kurze Notiz über die
Aufnahme des Aktenſtücks in der Verſammlung der öſterreichi
ſchen Abgeordneten, die zu dieſem Behufe von Schmerling
eingeleitet, ſtattfand. „„„Eine tiefe Entmuthigung bemachtigte
ſich unſer Aller, mit welchen Blicken wird man uns meſſen!
Würth ſchlug vor, wir ſollen Frankfurt verlaſſen, Sommaruga
dagegen ſprach mit allem Eifer für das fernere Bleiben im
Parlament. Die öſterreichiſche Landsmannſchaft, die in letzterer
Zeit feſt zuſammenhielt, iſt geſprengt, und viele werden jeden
falls austreten, wenn nicht gar Gagern ſich anſchließen.““

Jralien.
Rom, d. 5. Febr. Schon langer hatten die politi

ſchen Clubs auf die geiſtliche Baſtille Roms, den Palaſt
der Jnquiſition neben der Peterskirche, einen Sturm
beſchloſſen. Die hohen fenſterloſen geheimnißvollen Außen-
mauern dieſes umfanglichen Gebäudes ſchienen auch jetzt noch
manches politiſch religiöſe Opfer wie im Grabe verſchloſſen
zu halten. Doch hat man ſich vorgeſtern mit einer Durch
ſuchung begnugt und ſo viel bis jetzt bekannt geworden,
nichts von Bedeutung gefunden. Das erſte Geſchoß des
Palaſtes iſt ſeitdem als Kaſerne eingerichtet, während vor
dem Portal zwei Kanonen aufgepflanzt wurden. (D. A. Z.)

Rom, d. 9. Febr. Dieſe Nacht um 2 Uhr verkundete
das Gelaäute aller Glocken die wirklich erfolgte Einſetzung
der Republik. Sie war nach einer langen, anfangs ſtur
miſchen Sitzung der Coſtituente durchgeſetzt worden, welcher
Maſi nach der Niederlage des Miniſteriums die Permanenz
8 ſichern gewußt hatte. Mamiani und Sterbini waren die

ertheidiger, wenn nicht der weltlichen Macht des Papſt-
thums, doch des Status quo. Erſterer hatte bei einem lan
gen, aber nicht ſehr ſchlagenden Vortrage den Ausdruck „Gei
ßel Jtaliens“ gebraucht, mit dem er den Papſt bezeichnete.
Bald ertonte derſelbe von vielen Lippen und wendete ſich ge
gen ihn ſelbſt. Als nach einer einſtundigen Pauſe die Sitzung
wieder begann, hatte ſich bereits die Mehrzahl in den Ge
danken der Abſetzung des Papſtes ergeben. Befuürchtungen
und Bedenken, welche Einzelne rege zu machen ſuchten, wur
den zum Theil mit Hohn zurüückgewieſen. Dieſen Morgen
verkuündigte ein von Galletti unterzeichneter Anſchlag die
Vernichtung der weltlichen Macht des Papſtthums und das
gebe Ereigniß, dem zufolge ſich der Staat „der römiſchen

epublik glorreichen Namen beigelegt hat. Der Fuürſt von
Canino ſelbſt hat ſich während des Entſcheidungskampfes
verhältnißmäßig zuruckhaltend benommen. Den Ausſchlag
haben die Deputirten der Romagna gegeben. Nicht geſtimmt
haben von 140 etwa nur 5, unter dieſen Mamiani, der
wiederholt gerathen hatte, mit einem ſo wichtigen folgenrei-
chen Schritte doch wenigſtens bis zum Zuſammentritte der
Coſtituente Jtaliang zu warten. Der um 1 Uhr Nachts
erfolgte Beſchluß fur Erklärung der Republik ward von etwa
120 Stimmen gegen 20 gefaßt und lautet: 1) Das Papſt-
thum iſt in der Wirklichkeit und von Rechts wegen von dem
weltlichen Regimente des römiſchen Staats abgeſetzt; 2) der
römiſche Biſchof wird alle nöthigen Garantien dafur erhal
ten, d er ſeine geiſtliche Gewalt unabhängig ausüben kann;
3) die Regierungsform des römiſchen Staats wird die reine

Demokratie ſein und den glorreichen Namen Römiſche Re



publik annehmen 4) mit dem übrigen Jtallen wird die ro
miſche Republik in denjenigen Verbindungen ſtehen, welche
die gemeinſame Nationalität erfordert. (S. A. Z.)

Durch ein Schreiben d. d. Gaeta, d. 29. Januar er
halte ich aus ſehr glaubhafter Quelle die Nachricht, daß die,

rundſaätzlich bereits beſchloſſene, Jntervention durch neueVerwickelungen, die hinzu getreten, um einige Tage wird ver-

ſchoben werden müſſen. Jndeſſen bin ich geneigt, zu glau-
ben, daß die Ankunft des Grafen Eſterhazy am Hoflager
des Papſtes die neuen Schwierigkeiten bereits gelöſt haben
dürfte. Rußland beharrt auf ſeiner Anſicht, daß, kraft der
Verträge von 1815, Oeſterreich die Hauptrolle bei der Da-
zwiſchenkunft im Kirchenſtaate zu übernehmen habe. Vorge-
ſtern herrſchte große Beſtürzung im römiſchen Miniſterium.
Es hieß, 20,000 Oeſterreicher hatten bereits den Po uber-
ſchritten desgleichen bei Terracina ſeien 12,000 Mann Nea-
politaner unter dem General Filangieri erſchienen und eben-
ſo viel von Sora her unter dem General Zucchi. Rei-
ſende verſichern, daß die Heerſtraßen im Negapolitaniſchen
von Truppen wimmeln. Die hieſige Regierung hat neuer-
dings mehrere Compagnieen Legionaäre mit zwei Feldgeſchützen
ſudwärts abgehen laſſen.

Livorno, d. 8. Febr. Der Monitore Toscano
veröffentlicht folgende Aktenſtücke:

Schreiben Leopolds II. an den Präſidenten des Miniſterraths. Herr
Präſident! Glauben Sie nicht, daß, indem ich Siena verlaſſe, es meine
Abſicht ſei, Toskang aufzugeben (abhandonare), an das ich mit ſo viel
Liebe geknüpft bin. Jch empfehle lebhaft und mit Vertrauen meine ſo
wohl in Florenz als in Siena befindlichen Familienglieder: fie wußten
nichts von meinem Entſchluſſe. Jch bitte, daß mir diejenigen folgen dür-
fen, die mir unumgänglich nothwendig und welches diejenigen ſind, die
ich hier in Sienag habe ferner bitte ich die Arr und Weiſe erleichtern zu
wollen daß mir meine und meiner Familien Equipagen diejenigen, welche
ich gleichfalls hier in Siena habe, folgen dürfen, da dieſe ſonſt deſſen
ſich beraubt ſähe, was zum Leben nothwendig iſt. Zu der Zahl der
Perſonen die mir folgen mögen, rechne ich auch den Ajo meiner Söhne,
oder ihren Begleitungs Kavalier und mein Sekretariat. Wenn die Per-
ſonen meines Gefolges die Richtung der Königlichen Maremmenſtraße
(strada regia maremmana) einſchlagen, werden ſie den Ort erfahren,
wohin ich mich begeben habe. Mit ausgezeichneter Hochachtung unterzeichne
ich Siena, 7. Februar 1849 Jhr wohlgewogenſter Leopold.

An den Präſidenten des Miniſterrarhs! Es ſind acht
Tage verfloſſen, ſeit ich mich in Siena befinde, und da ich von ſehr vie
len Seiten her höre, daß die meiſten Stimmen in der Hauptſtadt und
anderswo ſagen daß meine Entfernung von Florenz ihren Grund in
Furcht oder etwas noch Schlimmerm habe, ſo kann und muß ich jetzt die
wahre Urſache davon offenbaren. Der Wunſch, ernſte Ruheſtörungen zu
vermeiden, veranlaßte mich am 22. Januar 1849 zu billigen, daß in mei-
nem Namen der Geſetzentwurf in Betreff der Wahl von toskaniſchen Ver-
tretern für die italieniſche verfaſſunggebende Verſammlung zur Berathung
und zur Abſtimmung in den geſetzgebenden Verſammlungen gebracht wür-
de. Während die Erörterung im Generalrath und im Senat vor ſich ge
hen ſollte, behielt ich mir vor, den Gang derſelben zu beobachten und
die Zweifel zu erwägen, die in meiner Seele auftauchten, ob ich nämlich
mit dieſem Geſetz nicht in die mittelſt Breve's Sr. Heiligkeit aus Gaeta
vom 1. Januar 1849 kundgemachte Exkommunikation verfiele. Dieſen mei
nen Zweifel that ich einigen der Miniſter kund, indem ich ihnen andeu-
tete, daß die innerliche Gefahr jener Strafe mir hauptſächlich abhängig
ſcheine von dem Mandat das den Abgeordneten für die verfaſſunggebende
Verſammlung ertheilt würde und von welchem kein Wort in dem Geſetz
Entwurf ſtehe. Allein bei der Erörterung des Generalraths ward eben
die Frage in Betreff der den Abgeordneten beſagter Verſammlung zu ge
benden Vollmachten angeregt, und einmüthig beſchloſſen daß ihr Mandat
ein unbeſchränktes ſein ſolle. Jetzt ward mein Zweifel ernſter, und ich
glaubte die Frage dem Urtheil bewährterer und befugterer Perſonen unter-
ſtellen zu müſſen und alle ſtiminten in ihrer Erklärung dahin überein,
daß ich mir mit einem ſolchen Akte jene Kirchenſtrafe zuziehen würde.
Da nichts deſtoweniger mit vielem Anſchein von Wahrheit das Gerücht ver
breitet worden war, daß der Papſt nicht nur nicht beabſichtige, die ita-
lieniſche Konſtituante zu verdammen, daß er früher, nachdem man ihn
über dieſen Vorſchlag gefragt, die Wahl für dieſelbe nicht mißbilligt habe,
und da ich in dieſer wichtigen Angelegenheit die ſicherſten Wege gehen
und ein feierliches und inappellables Urtheil haben wollte, ſo entſchloß ich

mich mittelſt Schreibens vom 28. Januar den höchſten Oberprieſter zu
Rath zu ziehen, deſſen Ausſpruch in dieſer Angelegenheit ich mich als ka
tholiſcher Souverain unterwerfen mußte. Die Antwort Sr. Heiligkeit iſt
mir aus unvorgeſehenen Umſtänden ſpäter zugekommen als ich erwartet
hatte hierin liegt der Grund, warum ich bis jetzt dieſem Geſetz die end
liche Sanktion, welche dem Verfaſſungsſtatut gemäß dem Fürſten zuſtand,
nicht ertheilte. Das von mir gewünſchte Schreiben iſt jetzt angekommen
uud befindet ſich in meinen Händen. Die Worte des heiligen Vaters ſind
ſo klar und deutlich, daß ſie auch nicht einen Schatten des Zweifels übrig
laſſen. Das Geſetz der italieniſchen Konſtituante kann von mir nicht ſank-
tionirt iwerden. So lange die Konſtituante nur ein Akt war, der meine
Krone gefährdete, glaubte ich darüber weggehen zu können da ich blos
das Wohl meines Landes und Entfernthaltung jeder Reaktion im Auge
hatte. Deshalb nahm ich ein Miniſterium, welches ſie ſchon proklamirt
hatte. Deshalb machte ich aus ihr einen Gegenſtand meiner Eröffnungs
rede vor der geſetzgebenden Verſammlung. Aber jetzt handelt es ſich darum,
mit dieſem Akt mich ſelbſt und mein Land dem ſchwerſten Unglück auszu-
ſetzen mich und ſo viele gute Toskaner den furchtbaren Strafen (cen-
sure fulminanti) der Kirche entgegenzutreiben. Daher muß ich mich des
Beitritts weigern und thue es mit aller Gewiſſensruhe. Bei der gegen
wärtigen Aufregung der Gemüther läßt es ſich leicht vorausſehen daß meine
Rückkehr nach Florenz in dieſem Moment mich ſolchem Aeußerſten ausſetzen
könnte, daß die Freiheit des mir zukommenden Votums gehindert würde.
Jch entferne mich daher von der Hauptſtadt und verlaſſe auch Siena es
ſoll nicht heißen, daß meinetwillen dieſe Stadt das Lager feindlicher Re
aktion geweſen. Jch baue darauf, daß der Verſtand und das Gewiſſen
meines Volks zu erkennen wiſſen werden wie ſchwer der Grund wiegt,
der mich nöthigt, das Veto zu geben, und ich heffe, daß Gott ſich meines
geliebten Landes erbarmen wird. Schließlich bitte ich das Miniſterium die
ganze gegenwärtige Erklärnng zu veröffentlichen, damit es Allen klar wer
de, wie und warum die Verneinung erhoben wird, die ich der Sanktion
des Geſetzes zur Wahl der toskaniſchen Abgeordneten für die italieniſche
Konſtituante entgegenſtelle. Würde die Veröffentlichung nicht vollſtändig
und genau geſchehen, ſo fände ich mich genöthigt, ſie von dem Ort aus,
wo die Vorſehung will, daß ich mich hinbegebe, ſelber vorzunehmen.
Siena, d. 7. Februar 1849. Leopold.Der Corriere Livorneſe ſchreibt vom 9. Februar: Der
Großherzog iſt von St.Stefano in weſtlicher Richtung ab
gefahren auf einem großen Dampfboote mit engliſcher Flag-
ge. (Rach in Gratz eingegangenen Berichten habe ſich die
Großherzogin in Plombino auf einem engliſchen Kriegsſchiff
eingeſchifft. Ob nach Neapel oder nach Malta, wiſſe man

nicht. J (D. A. Z3.)Frankreich.
Paris, d. 14. Febr. Jn der heutigen Sitzung der

National- Verſammlung war vorerſt die Wahl eines Praä-
ſidenten an der Tagesordnung, und nachdem die Deputirten ihr
Votum abgegeben, kam die Reihe an den Antrag: die Ver-
ſetzung Proudhon's in Anklageſtand. Letzterer vertheidigte ſich
in einer ſehr langen Rede, welche er mit weitläufigen Bemer-
kungen über die Verantwortlichkeit des Praſidenten eroffnete.
Die Verſammlung nimmt aber auf die Vertheidigung Proud-
hon's ſo wenig Rückſicht, daß ſie deſſen Verſetzung in den An-
klage Zuſtand mit einer ſehr bedeutenden Majorität genehmigt.
Nur der Berg ſtimmt für Proudhon. Hierauf verlieſt der Pra-
ſident das Reſultat des Scrutiniums fur die Präſidentenwahl
Hr. Marraſt iſt abermals zum Praſidenten erwählt worden, und
zwar mit 408 Stimmen.

on 215 elb Court.Becxrlim, den 19. Februar
h T Sf. Brief. Geld. Z. Brieſ. Geld.f.
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Eiſenbahn -Aetien.
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de. Leipziger 4 Mad. Leipz.Halle Thür. 4 50/, G. Halle Thür. a o
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do. Aachen 4 50 G. Rh. v. St. gar.
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de. Lit. 317 93 b. do. Zwabhn. A.
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Beipzig, den 19. Februar.

p Augen Staatspapiere. AngeStaatspapiere. voten. Geſucht. Actien ein boten Gefucht

Königlich ſächſiſche P.-Obl. à 3 97Staats Papiere Chemn.R. Eiſenb.
à 30/, im 14 F. Anl. à 10 4 Svon 1000 u. 5004 798 K. pr. St. Schuld
kleinere S ſcheine à 31/,à 49/, do. v. 500 89 in pr. Ct. pr. 100 Sde. do. v. 500 u. K. k. öſterr. Metall.
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on 1000 u. 500 83 Pr. Frsd'or à 5
kleinere idem auf 100hAct. d. eh. S. Bair. And. ausl. Louisd'or
E. Co. bis Mich. à 5 nach gerin1855 à 4 ſpät. germ Ausmünzfuà 3 von 100 78 ſe auf 1001 12Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.
Kredit Kaſſenſch. auf 100 Sà 3 im 20 ſ. J. idem 10u. 20 Kr.
pen 1000 u. 500 787 auf 100 22/.kleinere

eeipz. StadtObli ctien d. W. B. pr.
zationen à 3 St. à 103 Jim 14 F F- Leipz. BankActienven 1000 u. 500 892 à 250 pr. 100 1418/,
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GSetreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und yreuß. Gelde.)
Magdeburg den 19. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 43 51 Gerſte 24 27Roggen 279 29 e Hafer 14 16
Quedlinburg den 14. Februar. Nach Wispeln.)

Weizen 38 51 »Gerſte 20 24Roggen 26 29 Hafer u 7Rafſinirtes Rüböl, der Centner 14--141
Rüböl der Centner 13!
Leinöl, der Centner 11 f.

Berlin den 16. Februar.
Weizen nach Qualität 55--59
Roggen loco 261 27 f.

pr. Frühjahr 82pfd. 26 bz. u. Br.
Mai Juni 27 Br. 262 G.
Juni,/ Juli 27 Br. 27 G.

Gerſte, große, loco 2224
kleine 18-20

Hafer loco nach Qualität 14-26
pr. Frühjahr 48pfd. 14 Br.

Rüböl loco 132 bz. u Br.
Febr. 13/, à 13

Febr. März 13 bz. u. Br.
Wärz,/ April 13 bz. n. Br.
April Mai 13 Br.
Mai Juni do.Juni Juli do.Juli Auguſt do.
Sept. Oct. 128 à 12 bz.

Leinöl loco 11 à 11
Lieferung pr. April/ Mai 10

Spiritus loco ohne Faß 15 bz. u. G.
Febr. 159 bz. u. G.
März 15,, à 15
pr. Frühjahr 16 Br. 158 à bz. u. G.

Mai/ Juni 17 Br. 16 bz. u. G.
Juni Juli 179 Br. 17 G.

Waſſerſtand der Saale ibei Halle
am 19. Februar Abends 6 Uhr am Unrerpegel 7 Fuß 5 Zoll.
am 20. Februar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 19. Februar Nr. 1 und 1 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19, bis 20. Februar.

Jm Kronprinzen Hr. Amtsrath Rabe m. Fam. a. Heuben, Ibr.
Stud. v. Munchhauſen a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Meyer a. Leip
zig, Bürgel a. Apolda, Werner a. Braunſchweig, Nathuſius a. Mag
dedurg Richter a. Berlin.

Stadt Zürich Hr. Amtsrath Vogel a. Hedeborn. Hr. Dr. med.
Gordan a. Breslau. Hr. Partik. Dobroßnowsky a. Lemberg. Die
Hrrn. Kaufl. Wiebel a. Wetterau, Graf a. Hanau, Herré a. Siegen,
Flemming a. Hamburg, Hartwig a. Erfurt, Heine a. Berlin, Rvſen
a. Heidelberg.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Kaufl. Laſalle a. Nürnberg, Glöckner a.
Jhlefeld, Leſtemann a. Bremen. Hr. Jnſp. Steinau a. Burg.

Engliſcher Hof?: Die Hrrn. Kaufl. Kaiſer a. Nordhauſen Schwarz
a. Bremen. Hr. Gutsbeſ. Bethmann a. Wettersdorf. Hr. Fabrikbeſ.
Raffelsberg a. Elberfeld.

Goldunen Löwen Hr. Pred. Kloß a. Wittenberg. Hr. Gutsbeſ. Rich
ter m. Tochter u. Hr. Lehrer Lehmann a. Halberſtadt. Die Hrrn.
Kaufl. Stöber a. Leipzig, Gebhardt a. Berlin, Schulz a. Nordhauſen,
Daniel a. Dresden Calin a. Deſſau.

Die Hrrn. Kaufl.

N

v

v M n

Stadt Hamburg Hr. Apoth. Häßler a. Eisleben.
Schönfeld a. Bautzen, Dömming a. Potsdam, Kloße a. Berlin,
Margenberg a. Magdeburg. Hr. Dr. Schneider a. Dresden.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. Nürnberg a. Neuſtadt. Die Hrrn.
Kaufl. Hohmeyer a. Leipzig Schwendler a. Darmſtadt. Hr. Schicht
mſtr. Müller a. Johanngeorgenſtadt.

Goldne Kugel Die Hrrn. Kaufl. Broich a. Kleinſchmalkalden, Lud
wig a. Frankfurt. Hr. Gutsbeſ. Belkenſtein a. Frankenthal. CHr
Reg.Rath Sternthal a. Neuwied.
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Bekanntmachungen.
Verkauf.

Jn einer freundlichen Stadt hieſiger
Gegend ſoll Familienverhältniſſe halber ein
Gaſthof mit guten Gebäuden und 30 Mor
gen vorzüglichen Landes mit vollſtaändigem
Inventar verkauft werden bei letzterem
befindet ſich ein gut conditionirtes Billard.
Zu bemerken iſt noch, daß bei obigem
Grundſtück eine Oekonomie im groöößeren
Umfange betrieben werden kann, indem
viel Scheunenraum, Stallung c. vorhan
den iſt. Forderung 6500 mit An-
zahlung.

Hierauf Reflektirende erfahren das Nä
here bei C. Mildner in Hettſtedrt,
Markt Nr. 5.

Auswanderung.
Das Directorium des Nationalvereins

fur deutſche Auswanderung in Leipzig
hat mir eine Agentur anvertraut; ich for-
dere demgemaß Alle diejenigen, welche ent
ſchloſſen ſind, eine neue Heimath zu ſu-
chen, hiermit auf, ſich an mich zu wen-
den, um von mir über die Wirkſamkeit
des genannten Jnſtitutes Näheres zu er
fahren.

Wiehe, den 16. Februar 1849.
C. A. Knorr,

Agent des Nationalvereins für deutſche
Auswanderung in Leipzig.

Verkauf
einer Raspel-, Stoß und Farbenmühle,
1 Stunde von Leipzig gelegen, mit 1000

Forderung und 5 600 Anzah-
lung. Dies Geſchäft erfordert gar keine
Kenntniſſe, iſt im beſten Schwunge und
wird mit ſämmtlichen Kunden, ſo wie
allem Jnventar, worunter ein ſehr gutes
Pferd, Kutſche, Rüſtwagen c. ubergeben.
Portofreie Anfragen unter R. R. 10 poste
restante Leipzig.

Ein flotter Detailliſt ſucht zum 1. März
oder April unter beſcheidenen Anſprüchen
in einem flotten Colonial Waarengeſchaft
Placirung. Frankirte Offerten mit K. V.
bezeichnet, befördert die Expedition dieſes
Blattes.

Ein ſehr ſolider junger Mann, welcher
bis jetzt in einem Manufakturgeſchaft en
gros ſervirt, wünſcht zu größerer Vervoll-
kommnung eine Stelle in einem ähnlichen
Detailgeſchäft. Hierauf gef. Reflektirenden
wird gern nähere Auskunft ertheilen

W. Händler, gr. Ulrichsſtr. Nr. 5.
nun

leben wird ein Gemüſegartner geſucht.
Naheres bei Herrn Gaſtwirth Zorn in
Eisleben. verkaufen.

8

Für die See-, Fluß- und LandTransportVerſicherungs Geſellſchaft

Agrippina in Cöln aR.
beabſichtige ich in Halle a, S. eine Haupt-Agentur mit der Befugniß ſelbſt-
ſtändiger Polizen-Zeichnung einzurichten.

Hierauf Reflektirende wollen ſich wegen näherer Auskunft gefaälligſt recht bald
n portofreien Briefen an den Unterzeichneten wenden.

Halberſtadt, den 14. Februar 1849. Friedrich Schröder,
General-Agent der Agrippina.

Verkauf einer Schmiede.
Jn Rippach bei Weißenfels, wodurch

die Frankfurter Chauſſee fuhrt, ſoll die
daſelbſt befindliche Schmiede, neben dem
Gaſthofe liegend, nebſt einer Hufe Feld
und einer Wieſe, öffentlich verkauft wer
den. Das Nähere bei dem Beſitzer.

Ein ordentlicher zuverläſſiger Schaaf-
knecht findet zum 25. Mai d. J. einen
Dienſt auf dem Rittergute Geuſa bei
Merſeburg.

Ein neuer ſtarker zweiſpänniger Wagen
mit eiſernen Achſen ſteht zum Verkauf
beim Schmiedemeiſter Heinrich Kreid-
ner in Böoöſenburg.

Kahn- Verkauf.
Sonntag den 25. d. M. Nachmittags

4 Uhr ſoll bei der Schleuſe zu Gimritz
ein Schifferkahn (Anhang) verkauft werden.

Verkauf. Saat-Erbſen, Saat Lin
ſen, gute Kochwaare, verkauft der Oeko-
nom Schäfer in Merſeburg, Gott-
hardsſtraße Nr. 96.

Einige Penſionairinnen finden freundliche
Aufnahme. Näheres Mauergaſſe Nr. 1729.

T Ausſtellung Ovon Schiffs-Modellen zum Beſten der
deutſchen Flotte im Rathskeller, Vormit-

tags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr.

Verkauf.
30 Schock Pflaumenbaume, 40 Schock

Sauerkirſchbäume und 30 Schock wilde
Süßkirſchbäume ſind zu verkaufen bei

Gottlieb Liebeskind, Michaelisgaſſe
in Naumburg a/S.

Auswärtigen Eltern, welche für ihre
Töchter zu deren mehrſeitiger Ausbildung
ein Unterkommen in der Stadt ſuchen ſoll-
ten, die ergebenſte Anzeige, daß ich die
Abſicht habe, von Oſtern an junge Mad-
chen, am liebſten von 8 bis 12 Jahren,
in Penſion zu nehmen. Einer liebevollen
Aufnahme und ſorgfältigen Erziehung der
mir anvertrauten Kinder, ſo wie treuer
mütterlicher Pflege und Beaufſichtigung
von Seiten meiner Frau, dürften die hier-
auf Reflektirenden ſich verſichert halten.

Merſeburg, am 19. Februar 1849.
Friebel, Paſtor.

Holzauetion. Montag den 26. Fe-
bruar früh 10 Uhr ſollen an der Reide
bei Zwintſchöna Stangen und Reisholz
von Pappeln, Weiden und Ellern meiſt-
bietend verkauft werden.

v. Hoffmann.

NRaps-Spreu, à Spreukorb 1
3 Satz-Karpfen, 2 und Zſomm
rig, Satz- Pappeln mit der Wurzel
ſind auf dem Rittergute Dieskau zu

Findeiſen.

Gebauerſche Buchdruckerei.

13 Wispel Sommerweizen und 2
Wispel Sommerroggen liegen bei mir zum
Verkauf.

G. Ehrenberg in Dornſtedt.

Die blinde Wuth straft sich im Nu:
Sie schnürt sich selbst die Kehle zu!

Sonnabend den 24./2. Grand-Sch. bei
Monsieur J.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe
endete heute, den 18. Februar, nach einem
mehrwoöchentlichen Krankenlager mein heiß-
geliebter Gatte, der Gutsbeſitzer und
Schiedsmann Gottlieb Nicolai, in
einem Alter von 45 Jahren ſein raſtlos
thätiges Leben.

Wer den Verewigten kannte, wird un
ſern herben Schmerz gewiß ermeſſen und
uns die Bitte um ſtille Theilnahme nicht
verſagen. Dieſe Nachricht ſtatt beſonde-
rer Meldung allen Freunden und Bekann-
ten in der Ferne.

Jnwenden, den 18. Februar 1849.
Karoline Nicolai, geborne Kunze,

als Gattin,
der e 4 unerzogenen Kindern,
riedri unzeKun als Schwiegereltern.
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bei

zu machen, und die in

Beilage zu Nr. 43 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 21. Februar 18A9.

Nothwendiger Verkauf. DasBekanntmachungen. n See Schmanel gehe
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Haus, Nr. 54 zu Unterveißen, abge-

Kenntniß, daß die Königl. Landbeſchaler ſchätzt auf 688 9 11 zufolge
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtra
tur einzuſehenden Taxe, ſoll auf

den 22. Mai er. Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Poplitz, den 24. Decbr. 1848.
Offener Arreſt. Ablien von Kroſigkſches Patrimonial-

Ueber den Nachlaß des am 28. Decem Gericht.
ber 1848 verſtorbenen Eiſengießerei: Be Dym
ſitzers Auguſt Theodor Ferdinand Offene Kellner-Stellen.) Ein
Felber zu Giebichenſtein iſt durch Ober- und ein Zimmerkellner finden in
Verfugung vom 6. d. Mts. der Concurs einem Hötel Engagement durch das Com-
eröffnet und zugleich der offene Arreſt ver toir von Clemens Warnecke

hängt worden. in Braunſchweig.Es werden daher Alle, welche Geld,
Sachen, Effecten oder Briefſchaften des H ch hGemeinſchuldners in Händen haben, auf Ball and u e
gefordert, an Niemanden das Mindeſte da empfiehlt
von zu verabfolgen, vielmehr dem unter Chr. Voigt, Schmeerſtraße.
zeichneten Gerichte ſofort treulich Anzeige T Ausverkauf. Dir

Händen haltendenn Tuch, Buckskin, Hoſen- und Weſten-
Gelder und Sachen, mit Vorbehalt ihrer ſtoffe/ vorzuglich fur Konfirmanden paſ
Rechte, in das gerichtliche Depoſitum all ſend, ſowie Kleider- und Mantelſtoffe,!
hier abzuliefern, widrigenfalls eine derar empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen

in Beiderſee eingetroffen ſind.
Halle, den 13. Februar 1849.

Der Landrath des Saalkreiſes
v. Baſſewitz.

Sämerei- Verkauf
bei Ernſt Voigt in Halle,

große Klausſtraße Nr. 892.
Beſten rothen, weißen und Spät- oder

BullenKleeſaamen, echte franzöſiſche und
deutſche Luzern, Esparſette, Spoörgel, Ty
mothee- und engl. Rhei- Grasſaat, Tur
nips- u. gelbe Klumpen- oder Teller-Rü
benkerne, Dötter, Sommerſaat, Zwiebel-
ſaamen, Kappſaamen, Kohlſaamen, wei
ße Rüben-Saamen u. ſ. w.

Friſche Holſteiner Nativ-Au-
ſtern empfing ſo eben

Carl Kramm.
1000 Thaler, ſogleich zahlbar, ſind

auszuleihen bei Nicolai, Geiſtſtraße
Nr. 1251.

Die mittlere Etage in meinem Hauſe,
Nr. 1781 b in der Taubengaſſe, ſteht ein
getretener Umſtande halber anderweit zu
vermiethen auch kann ein Pferdeſtall zu
2 Pferden dazu abgelaſſen werden.

Daſelbſt ſteht auch ein freundliches

tige Auszahlung oder Ausantwortung für Wittwe D. Albrecht,
nicht geſchehen erachtet, und zum Beſten Firma: Jgnatz Albrecht,

Maſſe die S rer cher große Klausſtraße Nr. 895.
olgen, wenn aber der Jnhaber ſo er Einere gebildete Demoiſelle, welche 6Gelder oder Sachen dieſelben verſchweigen Jahre lang in Materialhandlungen condi

oder zurückbehalten ſollte, er noch außerdem tionirt hat, ſucht, unter Beibringung der
aller ſeiner daran habenden Unterpfands- r

Dachſtubchen nebſt Kammer zu vermiethen.

Die beſten baierſchen Malzbonbons von
bekannter Güte gegen Huſten nur bei E.
L. Helm, große Steinſtraße.

Cocus Seife à t 5 empfiehlt E.
L. Helm, große Steinſtraße.

e eund andern Rechte fur verluſtig erklärt
werden wird.

Halle a/S., den 13. Februar 1849.
Königl. Preuß. Land u. Stadt-

gericht.

Nothwendige Subhaſtation.
Land u. Stadtgericht Delitzſch.

Die im Dorfe Rabutz gelegenen den
Gottlieb Holzweißig'ſchen Erben ge
hörigen Bauergüter:

1) das Gut Nr. 5, abgeſchatzt mit dem
Jnventar auf 3957 26 11
und nach Wegfall des Jnventars auf
3495 A 26 11

2) das Gut Nr. 10, ohne Wohn und
Wirthſchaftsgebäude, abgeſchatzt auf

2088 27 9 ſollenden 24. Mai e.,
Vormittags 11 Uhr,

in dem erſtgenannten Gute zu Rabutz,
jedes beſonders, oder auch nach Befinden
beide Güter zuſammen, und zwar ohne
alles bewegliche Jnventar, an den Meiſt-
bietenden verkauft werden.

Taxe und der neueſte Hypothekenſchein
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen
werden.

liche Stellung, mit dem beſondern Be-
merken, daß ſie den Anforderungen jedes
Verkaufsgeſchaftes entſprechen wird. Por-
tofreie Briefe nimmt die Expedition des
Couriers unter der Chiffre N. D. an.

Sehr große fette Kappelſche und
Stralſunder Bücklinge erhielt ſo
eben G. Goldſchmidt.
t

Zu vermiethen iſt ein zweiſtandiger
Pferdeſtall nebſt Kammern und Boden
auch als Niederlage zu benutzen in
Nr. 1660, Leipzigerſtraße.

Von der im Bau begriffenen Braun
kohlengrube Belohnung a, vor dem hieſ.
Leipz. Thor gelegen, will ich die mir ge
hörigen 15 Kuxe verkaufen. Reflektirende
wollen bis zum 26. d. M. mit mir inSonntag den 25. Februar lade ich zum

Haferfeſtball und Pfannkuchen ganz erge-
benſt ein.
Hohenetlau.
Eine große Sendung der neue-
ſten Sommer-, Hut-, Hauben-, Scher-

pen-, Cravatten-, Gaze- und Gurtelban-
der zu ſehr billigen Preiſen. Der Ver-
kauf dauert nur bis zum 4. März.

G. Rothkugel,
Leipziger Straße, Ecke der großen

Brauhausgaſſe Nr. 305.
1848r rother KopfkleeSaamen
eigener Erndte von vorzüuglicher Gute, iſt

in Centnern wie auch in einzelnen Pfunden
billigſt zu verkaufen auf dem Feldſchloß
ſchen bei Halle bei

Unterhandlung treten.
Halle, den 19. Febr. 1849.

Verw. Bauconducteur Beck,
Rohde. Leipz. Straße Nr. 285, 2 Treppen.

Ein richtig geſtempelter halber Scheffel
von Blech, wie auch eine Getreidewaage,
faſt neu, iſt abzulaſſen in der Leipziger
ſtraße Nr. 401.

[[fJ;J„JF un eEin lediger Hofemeiſter und ein Pferde
knecht wird geſucht durch C. Zwanzi-

ger in Halle, Nr. 2112.

Friſcher Kalk
Montag und Dienstag den 26. und 27.

F. Weiſe. d. M. in der Ziegelei zu Trotha.
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ochgeehrteſter Herr!

Mit der lebendigſten Theilnahme haben wir die Nat.Verſ.
auf ihrem großen und ſchweren Gange begleitet. Sie iſt jetzt
nahe beim Ziele angelangt, aber eben da ſtellen ſich ihr Schwie-
rigkeiten und Hinderniſſe in den Weg, deren Ueberwindung wir
nur von einer Verſammlung hoffen dürfen, welche von Beſon-
nenheit, Weisheit und Energie, von begeiſterter Liebe für die
Einheit und Freiheit des großen Vaterlandes erfullt iſt. An
dieſen Tugenden aber hat ſich die Nat.-Verſ. ſtets ſo reich ge-
zeigt, daß ſie eben ſo der Grund unſrer Bewunderung und
unfres Stolzes, wie unſrer Hoffnung auch in den gewaltigſten
Sturmen der Gegenwart iſt.

Der preußiſchen Note, welche durch ihren verſoöhnlichen und
diplomatiſch beſcheidenen Jnhalt das Werk der deutſchen Einheit
fördern will, iſt ſchnell die öſterreichiſche gefoelgt. Wir haben
zwar immer geglaubt, daß Oeſterreich ſeiner ſtaatlichen Natur
und Zuſammenſetzung gemäß der Herſtellung eines deutſchen
Bundesſtaates die größten Schwierigkeiten darbieten muſſe aber
daß die Regierung dieſes Landes auf die Vernichtung des großen
Werkes hinarbeiten werde, das haben wir zur Ehre Oeſterreichs
nie zu beſorgen gewagt.

Die letzte Note desavouirt aber faktiſch die deutſche Nat.
Verſ. und ihr ganzes Werk. Sie halt die Ausführung der
von der Nat. Verſ. entworfenen Verfaſſung für unmöglich und
ſtellt dem gegenüber ein bloßes Traumbild auf, deſſen Unmoög-
lichkeit die öſterreichiſche Regierung unzweifelhaft ſelbſt erkennen
muß. Oder ſollte ſie nicht wiſſen daß ſie in Jtalien und Un-
garn Krieg führt? daß die Reichsverſammlung in Kremſier nach
Nationalitaäten zerſpalten iſt? Und dieſe verſchiedenen Natio-
nalitaäten, die ſie ſelbſt nicht einmal zu einem öſterreichiſchen
Einheitsſtaate verbinden kann die ſie theils mit dem Schwerte
bekampft, theils ſich gegen einander bekämpfen ſieht, dieſe bietet
ſie Deutſchland an, um mit ihnen einen Staatenbund zu bil-
den! Fuüürwahr die öſterreichiſche Regierung muß es wiſſen, daß
ſie eine Unmöglichkeit aufſtellt, und ſie kann das nur thun,
um offen ihre Mißachtung, ja ihre Verhoöhnung gegen die nach
Einheit ringende deutſche Nation darzulegen und ſich als den

kennt, fur immer davon zurückſchrecken, andererſeits aber ſich
dem geſammten Particularismus, wie und wo er etwa noch
ſtecken möge, als Stütz- und Haltpunkt empfehlen, damit
er dreiſt hervortrete und Oeſterreichs Macht und Beiſtand
vertrauend als offner Feind der Einheit Deutſchlands das
Schwert ziehe.

Dieſer letzte Erfolg wird und darf nicht ausbleiben, denn
Deutſchland muß ſeine Feinde kennen lernen. Aber wir ver
trauen, daß der undeutſche Sinn einzelner Regierungen durch
den deutſchen Sinn ihres eignen Volkes werde gebrochen wer-
den, und dieſes Vertrauen haben wir auch zu unſern deutſchen
Brüdern in Oeſterreich ſelbſt. Vor Allem aber vertrauen wir
der Nat. Verſ., daß ſie ſich durch nichts wird beirren laſſen,
den Willen der Nation zu vollziehen und das Werk der Einheit
Deutſchlands zu vollenden.

Lange haben wir als Preußen geſchwiegen, um nicht eines
falſchen Ehrgeizes bezuchtigt werden zu kounnen. Aber wir wiſ-
ſen im Gegentheile nur zu gut, daß gerade wir, wenn unſer
Fuürſtenhaus an die Spitze Deutſchlands berufen werden ſollte,
das größte Opfer zu bringen haben. Denn Preußen allein
wird im geſammten Deutſchland durch dieſe Forderung im fak-
tiſchen Sinne reichsunmittelbar, Preußen allein muß ſeine Selbſt
ſtandigkeit zum Wohle Deutſchlands in einer Weiſe aufgeben,
wie kein andrer deutſcher Staat, Preußen allein muß das Beſte
und Edelſte, womit ſeine ganze Macht und Große geſchichtlich
zuſammengewachſen iſt, auf dem Altare des großen Vaterlandes
darbringen: ſein Fürſtenhaus! Aber Preußen iſt bereit dazu,
weil es deutſch iſt, weil die Einheit, Macht und Große Deutſch-
lands ihm über Alles geht!

Was uns nun zu dieſer Zuſchrift drängt, verehrter Herr,
iſt nichts Anderes, als das Gefühl des aufrichtigſten Dankes
gegen die Nat. Verſ. und Jhr Wirken in derſelben. Sie wer-
den in dieſen Tagen der Ermuthigung und der Kampfesfreu-
digkeit bedürfen! Kann unſer Dank für Jhre ganze bisherige
Thätigkeit, kann unſer volles Vertrauen, welches wir Jhnen
ſchenken, dazu beitragen, ſo iſt der Zweck dieſer Zeilen erreicht.

Machen Sie davon jeden beliebigen Gebrauch wenn Sie
entſchiedenen Feind derſelben hinzuſtellen.

Die Note iſt zwar füür, aber in Wahrheit allein gegen
die Nat. Verſ. gerichtet; aber das Ziel, welches ſie zu erreichen
ſucht, ihr ganzer Zweck ſcheint uns ein weſentlich andrer, ein
indirecter zu ſein. Unter der Adreſſe an die Nat. Verſ. und
unter dem Scheine der Verſtandigung will ſie unſres Erachtens
einerſeits den König von Preußen, deſſen beſcheidenen und be
denklichen Sinn betreffs der Uebernahme der Kaiſerkrone ſie

hoffen konnen, daß es irgend welche, wenn auch noch ſo ſchwache
Wirkung haben könne, der Nat.-Verſ. zum Siege Kraft und
Muth zu geben im letzten harten Kampfe!

Beiderſee, d. 19. Februar 1849.
Der eonſtitutcpnelle Verein des Saalkreiſes.

n

den Abgeordneten der deutſchen Nat. Verſ.
Herrn Prof. Duncker in Frankfurt.

Bei meiner Abreiſe nach NewYork mit dem Dreimaſter Conſtitution ſage ich allen Ver
wandten und Freunden in der H eimath ein herzliches Lebewohl und bemerke zur Richtſchnur fur
Auswanderer daß dieſelben nicht beſſer thun können, als ſich uber Bremen einzuſchiffen und vor
der Abreiſe ihre Schiffscontracte mit Herrn F ranz Lagage in Halle abzuſchließen, wenn ſie
ſich einer guten und reellen Beförderung verſichern wollen.

Bremen, d. 15. Februar 1849. Auguſt Robert Hörichs aus Halle.

Franz Laage in Ialle,
bevollmächtigter Agent für Ed. Jchon in BVremen,

iſt im Stande, Auswanderer nach New-York, Baltimore und New Orleans, ſowie
auch nach San Francisco in Californien, am 1. u. 15. eines jeden Monats in dreimgſti
gen, ausgezeichnet ſchnellſegelnden Schiffen prompte und ſichere Ueberfahrtsgelegenheit zu verſchaffen.
Die Paſſage- Preiſe ſind eben ſo billig geſtellt, wie die Forderungen eines jeden reellen Bremer
Hauſes, und ſind die näheren Bedingungen bei ihm einzuſehen.

zu

vor
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S Die StrohhutFabrik u. Bleiche von

daß von nun an fortwährend Strohhüte gewaſchen,
Façons umgearbeitet werden.
bereit.

Henriette Cohn,
Markt Nr. 739 zeigt den geehrten hieſigen ſowie auswärtigen Damen ergebenſt an,

ebleicht und nach den neueſten diesjährigen
Die neuen Fagçons liegen für jede Dame zur gefälligen Anſicht

Holz Verkauf in der Oberforſterei S keuditz.
Montag den 26. Februar e. von 9 Uhr Morgens ab kommt

der Reſt der in dem diesjährigen Schlage des Unterforſts Schkeuditz im verſchloſſe
nen Holz, am Sixt und Domholz aufgearbeiteten HolzSortimente, beſtehend in eirca:

11 Eichen Nutzholzſtücken 10 21“ lang und 10 40“ ſtark

35 Rüſtern dgl. 12 30“ 7 199 Buchen dgl. 9 16 8 17“7 Birken dgl. 27 54 6 104 Ellern dgl. 15 21 8 17“8 Linden dgl. 12 24 11 17“4 Pappeln dgl. 21 27“ 11 1388 Aspen dgl. 12 36 6 17“6 Klaftern Eichen Böttcherholz,

20 Brennholz,76 Rüſtern und Buchen dgl.,
8 Ellern und Linden dgl.,
30 Aspen dgl.56 Schock Rüſtern, Eichen, Buchen Abraum,
52 Asspen, Linden, Ellern dgl.
20 genmiſcht langes Unterholz,

zum meiſtbietenden öffentlichen Verkauf an Ort und Stelle. Das Material liegt
Stunde von Schkeuditz entfernt und wird Kaufluſtigen auf Verlangen

vorher angewieſen durch den Herrn Forſter Köring hierſelbſt.
Schkeuditz, den 19. Februar 1849. Der Oberforſter

Melchow.

VWVashcerade.
Der von den vereinigten Geſellſchaften des Muſeums und des Berges verab-

redete Maskenball wird Freitag den 23. Februar im Kronprinzen ſtattfinden und um
7 Uhr beginnen. Die geehrten Mitglieder beider Geſellſchaften, welche Theil zu neh-
men wünſchen und noch nicht ſubſcribirt haben, werden angelegentlichſt erſucht, ſich
baldigſt zu melden, da mancherlei zu treffende Vorbereitungen von der Anzahl der
Theilnehmer an dem Feſte abhängig ſind. Eintrittsbillette zu 10 ſind im Lokale
des Muſeums bei der Kaſtellanin Merlein zu haben. Sollten von kleinern
Geſellſchaften Aufzüge, Quadrillen oder andere Aufführungen beabſichtigt werden,
welche gewiſſe Vorbereitungen nothwendig machen, ſo werden die Unternehmer er-
ſucht, ihre Wünſche den unterzeichneten Mitgliedern des Vorſtandes zu erkennen zu

geben. Dr. Dellbrück.Halle, d. 19. Februar 1849. Juſtizcommiſſarius Fritſch.
Profeſſor Volkmann.

Die Strohhut Wäſche und Bleiche
nimmt den 21. Februar ihren Anfang auch werden Strohhüte geändert und moder-
niſirt. Ferner bemerken wir, daß wir ſelbſt waſchen und bleichen.

Die Putzhandlung von
J. W. Wieſe.

Kapital-Ausleihung.
Ein im Laufe dieſes Jahres disponibel

Ein ordentlicher und zuverläſſiger Kut-
ſcher, welcher auch Feldarbeiten mit machen
muß und etwas von der Gaärtnerei ver werdendes Kapital von 30 bis 40,000
ſteht, doch wäre letzteres nicht unbedingt ſoll wo möglich in ungetrennter Summe
nothwendig, findet auf dem Oelertſchen gegen Ackerſicherheit ausgeliehen werden.
Rittergute Löberitz bei Zörbig ſogleich Frankirte Adreſſen mit D. W. bezeichnet
oder zum 1. April eine gute Stellung. wird die Exp. des Cour. weiter befoördern.

Jn dem Hauſe kleine Klausſtraße Nr.
923 iſt die erſte Etage, beſtehend aus 4
Stuben, 5 Kammern, Kuüche, Keller,
Feuerungsgelaß, Mitgebrauch des Waſch
hauſes u. Trockenbodens, zu vermiethen
und kann in 3 Wochen, oder ſpater, be
zogen werden. Auch kann in demſelben
Hauſe die Parterre Wohnung, mit 3 Stu
ben 4 Kammern, Küche, Keller, auch
Mitgebrauch des Waſchhauſes und Trocken
bodens, abgelaſſen werden.

Wegen beendigter Separation ſollen drei
ſteinerne Brucken uber die Goötſche und
Fluthgraben gemacht werden dieſelben ſol
len den 28. Februar Vormittags 10 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe verlicitirt und an
den Mindeſtfordernden übergeben werden.
Unternehmungsluſtige mögen ſich zu der
beſtimmten Zeit dazu einfinden.

Trebitz am Petersberge, den
19. Februar 1849.

Der Schulze Schulze.

Eine dauernde gute Stelle iſt zu Oſtern
offen für eine ledige Wittwe oder Mäd-
chen in geſetzten Jahren, die 2 300
baare Caution ſtellen kann und ſich mit
Liebe der Familie anſchließt. Näheres
No. 5. K. Z. poste restante Leipzig
franco.

Für die gewerkſchaftlichen Hütten zur
Gottesbelohnung und Leimbach ſoll
eine Quantitat von circa 10,000 Schock
Wellholz (das Schock im trocknen Zuſtande
von 2 Centner Schwere) in einzelnen Par
tieen von 500 Schock auf dem Wege der
Licitation von den Mindeſtfordernden an
gekauft werden.

Als Termin dazu iſt
d. 6. März e. Vormittags 10 Uhr
auf dem Rathskeller zu Wippra

anberaumt, und wollen ſich Lieferungs-
luſtige zu dem bezeichneten Termine und
Orte einfinden; die Bedingungen werden
daſelbſt bekannt gemacht werden.

Der Kohlenfactor
Beſchoren.

Ein gut erzogener junger Menſch von
auswarts ſucht ein Unterkommen als
Schreiber oder Laufburſche. Factor
Roſe in Nr. 427 a wird die Güte haben,
darüber Auskunft zu geben.

Der Gaſtwirth Wegeleben in San
dersleben verkauft zwei fette Kuühe.
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Für Gicht n. Rheuma Leidende. S
Von den in faſt allen Landern Europa's rühmlichſt bekannten, von

der Mediziniſchen Facultät zu Wien und von vielen Sani- 7
täts-Behörden, renommirten Aerzten und Chemikern ge-
prüften und empfohlenen

e Geoldberger'ſchen Kaiserl. Königl. patentirte See
M Galvanoelectriſchen Nheumatismus

Ketten,
à Stück mit Gebrauchs Anweiſung I Sgr. ſtärkere Sorten I Rthlr. S

und 1 Rthlr. 15 Sgr. ewird bei nachſtehenden Herren ſtets Lager gehalten. Die ſchnelle und ſichere Heilkraft der Goldberger'ſchen Ketten
gegen rheumatiſche, gichtiſche und nervöſe Uebel aller Art, als:

Kopfgicht, Geſichts- und Halsweh, Zahnſchmerzen, Ohrenſtechen, Bruſt-, Rücken und Lendenweh, Gliederreißen,
Krampfe, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Harthoörigkeit u. ſ. w.

iſt wohl ſo bekannt, daß ſie nicht weiter empfohlen zu werden braucht und ſind namentlich die, in einer gedruckten Brochüre
zuſammengeſtellten, atteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen Zeugniſſe von mehr denn Zwei Hundert geachteten Aerzten
und glaubwürdigen Privatperſonen über die überraſchenden Heilungen, welche durch die Goldberger'ſchen Ketten be
wirkt wurden die beſte Bürgſchaft für deren Nützlichkeit und Bewährtheit und wird dieſe Atteſtſammlung in meinen ſämmts-
lichen Niederlagen gratis ausgegeben.

S Da meine Ketten bereits vielfach nachgebildet und anderweitig ausgeboten werden, ſo
bitte ich darauf zu achten, daß jede K. U. patentirte Goldberger'“ſche galvano-eleetriſche Kette
auf der Vorderſeite ihres Etuis meinen Namen und auf der Rückſeite den K. K. öſtreich. Ad
ler und das Wappen der freien Bergſtadt Tarno witz trägt.

J. T. Goldberger in Tarnowitz, im Oberſchl. Bergbezirk,
K. K. privil. Fabrik von electromagnetiſchen Apparaten.

Jn Alsleben a/S. bei Herrn F. G. Meiſe, General-Depoſitair.
Acken a E. bei Herrn Theodor Schmidt, Löbejün bei Herrn E. W. Pitſchke,
Aſchersleben bei Herrn H. F. Lindemann, Magdeburg bei Herrn H. Düring,
Artern bei Herrn F. A. Lage, Merſeburg bei Herrn Louis Garcke,
Bernburg bei Herrn Fr. Kahle, Mühlhauſen bei Herrn Fr. Stötzel,
Calbe a/S. bei Herrn Fr. Göricke, Naumburg bei Herrn C. F. Schultze,
Cönnern bei Herrn Adelbert Loſſier, Nordhauſen bei Herrn Ferd. Förſtemann,
Cöthen bei Herrn Wilh. Fitzau, Quedlinburg bei Herrn A. W. Reinking,
Delitzſch bei Herrn Fr. Naumann, Querfurt bei Herrn Herrm. Hofmann,
Deſſau bei Herrn H. Döring, Ranis bei Herrn Carl Scheuermann,
Eilenburg bei Herrn Ludwig Nell, Sangerhauſen bei Herrn Schmidt K Töttler,
Eisleben bei Herrn Anton Wieſe, Staßfurth bei Herrn G. H. Fröhlich,
Erfurt bei Herrn R. Roſtkoten, Salzwedel bei Herrn H. Berends,Gardelegen bei Herrn L. Sommer, Stendal bei Herrn Wilh. Erich,
Genthin bei Herrn Rud. Schneider, Stolberg bei Herrn Apoth. Marſchhauſen,
Gerbſtedt bei Herrn Wilh. Krumme, Torgau bei Herrn Guſtav Lietzo,
Greußen bei Herrn Moritz Buddenſieg. Weißenfels bei Herrn C. F. Sueß,
Halberſtadt bei Herrn J. C. Petzold, Wettin bei Herrn Theod. Schreiber,
Halle a/S. bei Herrn Franz Laage, bei Herrn F. A. Haberland,Heldburg bei Herrn G. Kallenſee. Wolmirſtädt bei Herrn C. F. Troch,
Lohburg bei Herrn Apoth. Hornemann, Zerbſt bei Herrn E. Ritzer.

Bekanntmachung.
Bezug nehmend auf die Anzeige von meiner Firma Finger S Comp. Halleſcher Courier

Nr. 2 vom 4. Januar d. J., verfehle ich nicht hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß mein Wirken
als Agent fur die liberale

Magdeburger Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft
begonnen hat. Wettin, d. 16. Febr. 1849. J. Richter.

Firma: Finger S Comp.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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